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Satzung der Stadt Dillenburg Gber die Bebauung,
Bauunterhaltung und Baugestaltung der Altstadt von Dillenburg
(Baugestaltungssatzung)

Aufgrund des § 5 der Hessischen Gemeindeordnung (HGO) in der Fassung vom
01.04.1993 (GVBI. 1 S. 534) und des 8§ 87 Abs. 1 Nr. 1, 2, 3, 6 und Abs. 2 Nr. 1 der
Hessischen Bauordnung (HBO) in der Fassung vom 20.12.1993 hat die
Stadtverordnetenversammlung der Stadt Dillenburg in ihrer Sitzung am 06.02.1997 die
folgende Satzung Uber die Bebauung, Bauunterhaltung und Baugestaltung der Altstadt
von Dillenburg (Baugestaltungssatzung) beschlossen:

Satzungsbegrindung:

Die Altstadt von Dillenburg wird gepragt durch unverwechselbare historische Stral3en- und
Platzraume mit Bauwerken von geschichtlicher, kiinstlerischer und stadtebaulicher
Bedeutung. Diese gewachsene Siedlungsstruktur und ihr historisches Bild gilt es zu
bewahren. Die historische Bausubstanz ist zu erhalten, besonders zu pflegen und vor
Beeintrachtigungen zu schitzen.

An alle das Orts- und Stra3enbild beeinflussenden Anlagen und Mal3nahmen werden
deshalb tber die allgemeinen gesetzlichen Anforderungen hinaus gestalterische Auflagen
gestellt.

§1
Raumlicher Geltungsbereich

Die Satzung gilt fur die Altstadt von Dillenburg. Das Satzungsgebiet wird im Osten und
Norden begrenzt durch die Dill, im Nordwesten durch den Verlauf der Stral3en "Am
Koppel" und "Am Graben", im Westen durch die historische Bebauung am Schlossberg
und im Suden durch den Abschluss der am "Wilhelmsplatz" und" Am Untertor" gelegenen
Bebauung.

Die genauen Grenzen des Geltungsbereiches dieser Satzung ergeben sich aus der
beigefligten Karte, die Bestandteil dieser Satzung ist und die Grenzen verbindlich festlegt.

§2
Sachlicher Geltungsbereich

1. Die Satzung ist bei baulichen Mal3hahmen aller Art, wie Neubauten, Anbauten,
Umbauten, Wiederaufbauten, Erweiterungs-, Erhaltungs- und
Instandsetzungsmal3nahmen anzuwenden.

2. Die Regelungen der Satzung gelten fur bauliche Anlagen, Bauwerke, Bauteile,
Bauzubehdr, fur Anlagen der AulRenwerbung, fir Warenautomaten, fur
Funkantennen, Radio- und Fernsehempfangsanlagen sowie fir
Grundstiickseinfriedigungen.

3. Weitergehende oder von dieser Satzung abweichende Festsetzungen kdnnen in
Bebauungspléanen aufgenommen werden.



VI-10

§3
Allgemeine Anforderungen

1. Grundsatze der Bebauung

1.1 Bauliche Anlagen und Maflinahmen (8 2 Abs. 1) sind so auszufiihren, dass sie die
Eigenart des Strafl3en- und Ortsbildes, die Raumfolge und Sichtbezlge nicht
verandern, sondern vielmehr die vorhandenen Strukturen bewahren.

1.2 Besondere Neu-, Um- und Anbauten sollen auf die vorhandenen
Gestaltungsstrukturen zurtickgreifen und sich in Gebdudeanordnung, Baumasse,
Form, Mal3stab, Material und Farbe der historischen Bausubstanz anpassen.
Dachform und Dachneigung haben sich in die Dachlandschatft, die das gewachsene
Geflge des Ortskerns wiederspiegelt, einzufligen.

2. Gegen diese Grundsatze wird insbesondere verstol3en:

2.1 Wenn die Gliederung eines StrafR3enbildes durch gestalterische Zusammenfassung
von Gebaudefassaden bzw. Fassadenabschnitten unterbrochen wird oder
wenn der Umriss eines Gebaudes oder seiner Gliederung durch bauliche oder
gestalterische MalRnahmen verwischt wird.

2.2 Wenn die Gliederung einer Fassade durch Fenster, Schaufenster, Turen, Garagentore
oder sonstige Offnungen durch Vorbauten wie Vordacher, Markisen, Schaukésten
usw., unterbrochen wird oder wenn diese Offnungen bzw. Vorbauten in Form, GroRe
und Mal3stab die Gliederung der Fassade stéren oder der historischen Umgebung
widersprechen.

2.3 Wenn Werkstoffe verwendet werden, die nicht ortstiblich sind oder die nicht mit
ortsuiblichen Werkstoffen harmonisieren.

2.4 Wenn Farben verwendet werden, die im Orts- und Straf3enbild stéren, wie z.B. grelle
oder glanzende Anstriche.

84
Abstande und Abstandsflachen

Soweit im Geltungsbereich dieser Satzung die Altbebauung Traufgassen oder sonstige
Hauszwischenraume zwischen den einzelnen Geb&uden aufweist, die geringer sind, als
sie sich aus dem § 6 der Hessischen Bauordnung ergeben, werden die Mal3e fur
Bauwiche, Abstdnde und Abstandsflachen auf das Mal3 der bisherigen Traufgassen
(Hauszwischenraume) verringert.

Dies gilt entsprechend fur Gebaudeabstande (Abstandsflachen) bei Gebauden, die sich an
schmalen o6ffentlichen Verkehrsflachen gegeniiberliegen sowie fir Abstande zwischen
Gebauden und sonstigen baulichen Anlagen.

Diese Abstandsverringerung gelten jedoch nicht, soweit ein Bebauungsplan oder eine
Sanierungsplanung grol3ere Absténde vorsieht.
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§5
Besondere Anforderungen

1. Déacher

11

1.2

1.3

1.4

Dachform und Dachneigung

Grundsétzlich sind die im Geltungsbereich dieser Satzung gelegenen
Dachlandschaften zu erhalten.

Als Dachform sind geneigte Dacher aller Art zulassig mit einer Dachneigung von
mindestens 40 Grad. Dachform und Dachneigung miissen sich in den Charakter
der in der Umgebung tberwiegend vorhandenen Dacher einfligen.

Nicht bewegliche Vordacher und Uberdachungen von Balkonen und Dachterrassen
mussen mit der Fassadenausbildung und Dachgestaltung harmonisieren.
Flachdéacher sind nur bei Nebengebauden oder Anbauten zuldssig, wenn sie sich in
GrofRe und Gestaltung unterordnen und wenn sie das Ortsbild nicht nachhaltig

beeintrachtigen. Dachbegriinungen sind nur in begriindeten Ausnahmefallen
zulassig.

Dacheindeckung

Die Dacheindeckung muss in der Regel in Naturschiefer, ausnahmsweise auch in
Kunstschiefer in Deutscher Deckung, Ziegel oder Dachsteine in ortstypischem
Format erfolgen.

Unzulassig sind Wellplatten, Kunststoffplatten oder Dachpappe. Der Ortgang ist
auch an der Hofseite mit einem Ortbrett auszufthren.

Dachausbauten

Dachausbauten mit senkrechten Fensterflachen durfen nur als Einzelgauben oder
Zwerchhauser mit einzelnen der zwei gekuppelten Fenster ausgefiihrt werden. Die
Seitenflachen sind mit einem Material zu verkleiden, das in Mal3stab, Form, GroR3e
und Farbe der Dachneigung und Eindeckung des Hauptdaches angepasst ist. Die
Lange der Dachgauben darf max. 2,50 m, die Breite der Zwerchh&user max.

3,50 m, héchstens jedoch nur die Halfte der Trauflange betragen.

Vom seitlichen Dachrand muss ein Abstand von 1,50 m eingehalten werden.
Schleppgauben kdénnen im Einzelfall zugelassen werden, wenn sie den
Gesamteindruck des Gebaudes und der Umgebung nicht beeintrachtigen.

Dachflachenfenster, Dachausschnitte, Sonnenkollektoren

Liegende Dachfenster sind nach Anzahl und Grof3e nur zuldssig, soweit sie zur

Reinigung von Schornsteinen und Dachinstandsetzungen benétigt werden.
Dachausschnitte sind unzuléssig.

Sonnenkollektoren mussen sich in ihrer Oberflache, Struktur, Farbe und GroRRe in
die Dacheindeckung einftigen und durfen den Gesamteindruck des Bauwerkes
und seiner Umgebung nicht stéren oder verandern.
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1.5 Dachrinnen, Regenfallrohre, Entliftungsrohre

1.6

1.7

Dachrinnen und Entluftungsrohre sind in der Farbe der Dacheindeckung,
Regenfallrohre in der Farbe der Fassade bzw. der Fachwerkkonstruktion anzulegen.
Kupfer- und Zinkrohre brauchen nicht behandelt zu werden.

Drempel (Kniestdcke)

Drempel (Kniestdcke) sind nur in Ausnahmefallen dann zulassig, wenn es die
Malf3stablichkeit nur die Proportion der Fassade, die Traufh6he der Nachbargebaude
und das jeweilige Straf3en- und Ortsbild es erlauben.

Schornsteine

Schornsteine sind standorttypisch der Umgebung entsprechend auszufihren.

2. Fassaden

2.1

2.2

Fassadengliederung

Als typische Eigenart des Ortsbildes soll die gegliederte kleinteilige Bauweise
erhalten und insbesondere bei Neubauten wieder benutzt werden.
Zusammenhangende Hausgruppen sind deshalb durch Vor- oder Rickspriinge,
Balkone, Erker oder dhnliches zu gliedern, die untereinander eine architektonische
Einheit darstellen.

Fassadengestaltung

Die Gestaltung der Fassade ist in das Ortsbhild einzupassen und in der Farbgebung,
Material und Proportionen mit der Nachbarbebauung abzustimmen. Es durfen nur
Materialien verwendet werden, die fur den historischen Bereich charakteristisch sind.

Verputzte Wandflachen dirfen nur aus glattem oder von Hand verriebenem Putz
bestehen und sind in der Regel mit einem Kalk- oder Mineralfarbenanstrich zu
versehen, wobei reines Weil3, reines Schwarz oder sehr helle bzw. sehr dunkle
Farben nicht verwendet werden durfen. Modische Putzarten wie Nester-, Rau- oder
Dekorputz und Olfarben sowie sonstige glanzende Anstriche sind untersagt.

Sichtfachwerk ist zu erhalten und darf nicht verputzt, verbrettert oder verschalt
werden. Tritt bei Renovierungsarbeiten an einer Fassade Fachwerk zutage, so ist es
freizulegen, wenn es nach Material und Verarbeitung die dafur erforderliche Qualitat
aufweist, die Verkleidung nicht historisch begriindet ist und die Bausubstanz nicht
gefahrdet wird.

In begriindeten Ausnahmefallen ist eine Verkleidung der Fassade mit Naturschiefer
oder naturfarbenem Kunstschiefer zulassig. Ein solcher Ausnahmefall ist gegeben,
wenn gutachterlich nachgewiesen wird, dass ohne eine Verkleidung die
Bausubstanz gefahrdet ist.

Sichtmauerwerk aus Natur- oder Ziegelstein ist zu erhalten oder freizulegen. Fugen
sind mit Mdrtel ohne Farbzusatz in einfacher Form auszufiihren. Unregelméaliiges
Natursteinmauerwerk ist feinschichtig zu verputzen. Sichtbeton ist nur bei kleinen
Bauteilen zulassig und schalungsrau auszufiuhren. Waschbeton ist unzulassig.
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2.3 Sockel

Sockel sind in Naturstein, Klinker, Zementputz oder aus schalungsrauem Sichtbeton
Zu gestalten.

Verkleidungen von Sockeln mit Kunststoffplatten, Spaltriemen, Mosaik und
vorspringenden Fugen sind unzulassig.

Bei Renovierung sind Sockel in ihren urspriinglichen Zustand zu versetzen.

2.4 Fenster und Turen

Fenster und Turen sind Bestandteil der Fassadengliederung. Sie missen in Form,
GroRRe und Gestaltung die traditionellen MaRRverhaltnisse berlcksichtigen.

GroRe und Sprosseneinteilung miussen den VerhéltnismalRen des Gebaudes
entsprechen. Dieses Verhaltnis von Breite zu Hohe betragt 2:3 bis 4.5 (stehende
Fenster). Grof3flachige Fenster sind durch Sprossen in diesem Verhaltnis zu teilen.

Bei einem Austausch der Fenster sind diese in der Teilung und Profilierung nach den
vorgenannten Mal3verhaltnissen dem Gebaude anzupassen.

Bei Fachwerkhausern missen die Fenster bindig mit der Fachwerkfassade eingebaut
werden. Fachwerkteile, insbesondere Stander, dirfen nicht entfernt oder verandert
werden, um grof3ere Fenster zu erlangen.

Bei Neubauten sind die Fenster so zu gestalten und so durch Kampfer, Pfosten, Flugel
oder konstruktive Sprossen zu unterteilen, dass die Fassadengliederung den Mal3stab
der benachbarten alten Fassaden aufnimmt.

Die Verwendung hellglanzender oder reflektierender Materialien fur Fenster und
Fensterbanke ist unzuldssig. Dies gilt ebenso fir die Verwendung von Glasbausteinen.
Die Verwendung von Buntglas darf nur zur Erhaltung oder Wiederherstellung
historischer Fenster erfolgen.

Vorhandene Klappladen sind zu erhalten und bei Ersatz grundsatzlich Rolladen
vorzuziehen. AulR3enjalousien sind unzul&ssig.

Handwerklich gearbeitete Haustlren sind zu erhalten. Zu erneuernde Turen missen
der Eigenart des Hauses entsprechen. Sie sind im aufrechten Rechteckformat
auszufuhren. Glas und andere Materialien sind nur zulassig, wenn sie keine
glanzenden oder metallisch wirkenden Oberflachen haben.

2.5 Zugange und Treppen

Eingangsstufen und Treppenanlagen vor Hauseingangen sind in ortsiiblichem
Naturstein auszufuhren, in Werkstein nur dann, wenn Kérnung, Struktur und Farbe
dem Naturstein entspricht.

Bei der Verwendung von Eisen (Stab- oder Rundeisen) und Holz ist eine einfache,
handwerksgerechte Ausfiihrung zu beachten. Die Verwendung von Kunststoff ist
unzulassig.
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2.6 Schaufenster und Schaukasten

Schaufenster sind nur im Erdgeschoss zuléassig. Die Grél3e und Ausfiihrung muss in
einem harmonischen Verhéltnis zu den Abmessungen und zur Gliederung der
Gesamtfassade stehen. Die Ausfuihrung von durchgehenden Glasfronten mit
zuruckgesetzten Stitzen ist unzulassig.

Die Schaufensterachsen und -teilungen sind so zu bilden, dass sie der Gliederung
bzw. der Konstruktion des Gebaudes und dem Mal3stab der StraRenfront entsprechen.
Die Tragekonstruktion ist vor den Schaufensterscheiben sichtbar zu lassen und in
ihrer Ausfiihrung der Bauweise des Gebaudes anzugleichen. Werden mehrere
Gebéaude in ihrer Erdgeschossnutzung zusammengefasst, so ist beim Einbau von
Schaufenstern der Stol3 der Einzelgeb&ude konstruktiv sichtbar zu lassen.

Bei Fachwerkbauten hat die Schaufenstereinteilung das Fachwerkgeflige bzw. die
vertikale Gliederung der Fachwerkfassade aufzunehmen. Bestimmen Fachwerkbauten
das Stral3en- oder Platzbild so sind die Mal3stabe der benachbarten
Fachwerkkonstruktion auch bei der Ausbildung von Schaufenstern an Gebauden mit
massiver Bauweise anzuwenden.

Schaufenster diurfen nur in stehendem hoch-rechteckigem Format eingebaut werden.

Glanzend eloxierte Schaufensterrahmen sind nicht zulassig.

Schaufenster missen durchsichtig bleiben. Sie diurfen weder mit Farbe zugestrichen,
mit Plakaten zugeklebt oder auch verhangt werden.

Unberuhrt hiervon bleiben Gestaltungselemente einer vortibergehenden
Schaufensterdekoration.

Bestehende alte Ladenfronten mit Holzverkleidung oder gusseisernen Stiutzen und
Pilastern sind zu pflegen und in der historischen Form zu erhalten.

Schaukésten sollen sich in die Gestaltung und Gliederung der Fassade einfligen.
Glanzende und eloxierte Materialien sind fur die Gestaltung der Schaukésten
unzulassig.

2.7 Markisen, Kragplatten und Vordacher

Markisen dirfen grundsatzlich nur im Erdgeschoss fur Schaufenster und
Ladeneingange angebracht werden. Die Markisen sind beweglich auszufthren. Eine
Markise darf nur jeweils ein Schaufenster Uberdecken. Wichtige Bauteile wie z.B.
Balkenkopfe, Schnitzereien oder Inschriften durfen nicht beschadigt oder abgedeckt
werden. Glanzende Stoffe und Leuchtfarben sind unzuléssig. Aufschriften sind nur als
Eigenwerbung (Firmenhinweis) zulassig.

Kragplatten und Vordacher Giber Schaufenster und Eingangstiren dirfen die
Gliederung und Gestaltung der Fassade nicht stéren.

2.8 Arkaden
Arkaden und &hnliche Fassadenrickspriinge sind unzulassig. Ausnahmen kénnen aus

Griinden der Sicherheit und Leichtigkeit des Verkehrs zugelassen werden. Die
Position der Arkadenpfeiler soll die Gliederung der Fassaden, bei Fachwerkbauten die
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Ordnung des Fachwerks Ubernehmen. Bei Fachwerkhausern sind die Pfeiler aus Holz
auszufthren oder in Holz zu verkleiden.

3. Antennenanlagen

Antennenanlagen stéren grundsatzlich das Orts- und Straf3enbild. Sie sind daher
bevorzugt im rickwartigen Bereich der Grundsticke anzubringen. An den vom
offentlichen Verkehrsraum unmittelbar einsehbaren Teilen des Gebaudes sowie auf
Dachern sind sie unzulassig. In begriindeten Ausnahmefallen kénnen sie zur Sicherung
des Empfanges (keine Sendeantenne) im rickwartigen Teil eines Daches
(vorzugsweise auf Nebengebauden) angebracht werden.

Gebaude mit mehr als 2 Wohnungen sind mit Gemeinschaftsanlagen auszustatten.

4. Mullboxen und sonstige Unterstellplatze

Mullboxen und sonstige Unterstellplatze sind - soweit sie vom 6ffentlichen
Verkehrsraum einsehbar sind - durch immergrtine Pflanzen abzuschirmen.

5. Einfriedigungsmauern, Zaune und Traufgassen

Einfriedigungsmauern sollen sich in das Orts- und Straf3enbild einfiigen und in Material
und Ausfihrung mit den angrenzenden Bauwerken abgestimmt sein. Bruchsteinmauern
sind zu erhalten bzw. der historischen Situation entsprechend wiederherzustellen.

Zaune sind in Holz mit senkrechten Latten oder aus handwerklich gestaltetem
Schmiedeeisen herzustellen. Bunte und grelle Farbgebung ist unzulassig.
Vorzugsweise sind dunkle Farben zu verwenden, bei Holzzaunen ist eine
naturbelassene Farbgebung vorzugsweise zu verwenden.

Die Traufgassen (Hauszwischenrdume) sind stral3enseitig bis zu einer Héhe von 2,20 m
in unauffélliger Weise zu schlief3en. Sie missen aber zuganglich bleiben. Bei nicht
verschlossenen Traufgassen sind die hier entlang laufenden Gebaudeseiten in
Anlehnung an die tbrigen Aul3enwande des Geb&audes zu gestalten.

§6
Anlagen der AuRenwerbung und Warenautomaten

1. Genehmigungspflicht

Das Anbringen und Verandern von Anlagen der Aul3enwerbung und von
Warenautomaten ist in jedem Fall, unabh&ngig von der Grol3e, abweichend von § 63
HBO baugenehmigungspflichtig.

2. Anbringen der Anlagen

Werbeanlagen dirfen nur an der Statte der Leistung angebracht werden. Dabei ist fur
jede Stétte nur eine einzige Werbeanlage zulassig. Ausnahmen kénnen fir zusatzliche
handwerklich gestaltete Auslegeschilder (Zunftschilder) zugelassen werden.

Fur zeitlich begrenzte Veranstaltungen konnen hiervon Ausnahmen mit der Auflage
erteilt werden, dass die Werbung unmittelbar nach Abschluss der Veranstaltung wieder
entfernt wird.
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Werbeanlagen sind auf die Erdgeschosszone zu beschranken. Nicht gestattet ist,
Werbeanlagen aul3erhalb von Gebauden, z.B. an Einfriedigungen, Mauern, Toren,
Baumen, Masten oder an Balkonen, Erkern, Veranden und vergleichbaren Vorbauten
an und Uber Dachern anzubringen oder zu errichten.

Bis zu einer Grol3e von 0,20 gm kénnen Namens- oder Firmenschilder, die auf einen
Beruf oder ein Gewerbe hinweisen, auch an Einfriedigungen, Mauern, Toren oder
neben Haustiren angebracht werden.

3. Gestaltung der Werbeanlagen

Anlagen der Aulenwerbung missen nach Umfang, Anordnung, Gro3e, Form,
Werkstoff, Farbe und Anbringungsart klar gestaltet und werkgerecht durchgebildet sein.
Sie missen sich dem Charakter des Orts- und Stral3enbildes anpassen und der
Architektur des Gebaudes unterordnen.

Gegen diese Anforderungen wird insbesondere verstof3en, wenn die Werbeanlagen
wesentliche Bauteile Gberdecken, wenn sie regellos angebracht werden oder sich an
Gebauden haufen. Mehrere Anlagen an einem Gebaude sind daher aufeinander
abzustimmen.

Unzulassig sind aul3erdem:

- Werbeanlagen mit wechselndem oder bewegtem Licht, mit grellen oder
reflektierenden Farben

- Serienmal3ig hergestellte Werbeanlagen, die ausschliel3lich der Markenwerbung
(Fremdreklame) dienen

- Grof3flachenwerbung, die zusammen mehr als 1,6 gm zusammenhangende
Werbeflache bilden und Uber die Bristungszone des ersten Obergeschosses
hinausgehen

- Uberdimensionale bildliche Darstellungen

- Die Verwendung von mehr als zwei Schriften und Farben an einem Gebaude mit
Ausnahme handwerklich gestalteter Auslegeschilder

4. Auslegeschilder

Auslegeschilder mit einer maximalen Ausladung von 1,00 m tber die Gebaudefront
hinaus und einer Ansichtsflache von hochstens 0,80 gm sind zul&ssig, wenn
verkehrliche Belange nicht beeintrachtigt werden. Auslegeschilder kdnnen durch
zusatzliche Lampen bestrahlt werden. Diese Beleuchtung muss hinsichtlich ihrer
Gestaltung und Leuchtkraft angemessen beziiglich der Werbeanlage und dem
betroffenen Geb&ude sein.

5. Werbebander

Werbebander und andere an der Fassade flachenhaft angebrachte und nicht
selbstleuchtende Werbeanlagen kénnen durch zusatzliche angemessene
Beleuchtungseinrichtungen angestrahlt werden. Die Beleuchtungseinrichtung muss sich
der Werbeanlage und der Gebaudefassade als untergeordnetes Element gestalterisch
anpassen.
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6. Leuchtschriften oder bandférmige Leuchttransparente

Leuchtschriften oder bandférmige Leuchttransparente (Leuchtkasten) sind nur dann
zulassig, wenn sie sich in Grol3e, Material, Beschriftung sowie in Gestaltung und
Gliederung der Fassade einordnen und auch bei Tage die Fassade nicht
beeintrachtigen. Réhrenschriften oder Einzelbuchstaben mit verdeckten Réhren, welche
die dahinter liegende Wand anstrahlen, sind, soweit selbstandig leuchtende Anlagen
Uberhaupt erforderlich sind, zu bevorzugen.

7. Beschriftung der Werbeanlagen
Die Beschriftung der Werbeanlagen muss so erfolgen, dass sie in der Gestaltung,
GrolRe und Farbgebung nicht die jeweilige Fassade oder das Straf3enbild beeintrachtigt.
Grelle Farben sind unzulassig. Eine Beeintrachtigung der Fassade und des
Stral3enbilde ist - unabhangig von dem Einzelfall — grundsatzlich bei einer
Uberschreitung der Schrifth6he von 0,50 m gegeben.

8. Werbefahnen, Werbehinweise und Werbeplakate

Werbefahnen und Werbehinweise, wie mobile Plakat-, Bild oder Schriftstander, sind nur
zeitlich begrenzt zulassig.

An Schaufenstern (innen und auf3en) angebrachte Werbeplakate dirfen hochstens ein
Funftel der Schaufensterflache bedecken und héchstens eine Flache von 0,5 gm haben.

9. Warenautomaten
Das Anbringen von Warenautomaten an von offentlichen Verkehrs- und Grunflachen
einsehbaren AulRenwanden ist nur ausnahmsweise zulassig, wenn sie sich in Grol3e

und Farbe der Umgebung anpassen. Frei aufgestellte Automaten sind unzuldssig.

§7
Ausnahmen und Befreiungen

Von den Vorschriften dieser Satzung kdnnen Ausnahmen und Befreiungen zugelassen
werden,

- wenn die Einhaltung der Vorschriften im Einzelfall zu einer nicht beabsichtigten
Harte fuhren wirde

- die Ziele und Grundziige der Satzung sowie das Stral3en- und Ortsbild nicht
wesentlich beeintrachtigt wird und

- die Belange der Denkmalpflege und des Denkmalschutzes gewahrt bleiben.
Im Gbrigen gelten fir Ausnahmen und Befreiungen die Vorschriften des 8§ 68 HBO.
§8
Inkrafttreten

Die Satzung tritt am Tage nach ihrer Bekanntmachung in Kraft.
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Dillenburg, den 11. Februar 1997

Stadt Dillenburg
Der Magistrat
Gobel

Erster Stadtrat

Veroffentlicht in Dill-Post und Dill-Zeitung am 15.02.1997
Dillenburg, den 17.02.1997

Stadt Dillenburg

Der Magistrat

Gobel
Erster Stadtrat
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	erhalten und insbesondere bei Neubauten wieder benutzt werden.
	Zusammenhängende Hausgruppen sind deshalb durch Vor- oder Rücksprünge,
	Balkone, Erker oder ähnliches zu gliedern, die untereinander eine architektonische
	Einheit darstellen.
	Sichtmauerwerk aus Natur- oder Ziegelstein ist zu erhalten oder freizulegen. Fugen
	sind mit Mörtel ohne Farbzusatz in einfacher Form auszuführen. Unregelmäßiges


	Anlagen der Außenwerbung und Warenautomaten

	Bis zu einer Größe von 0,20 qm können Namens- oder Firmenschilder, die auf einen
	Beruf oder ein Gewerbe hinweisen, auch an Einfriedigungen, Mauern, Toren oder
	neben Haustüren angebracht werden.
	Anlagen der Außenwerbung müssen nach Umfang, Anordnung, Größe, Form,
	Werkstoff, Farbe und Anbringungsart klar gestaltet und werkgerecht durchgebildet sein.
	Sie müssen sich dem Charakter des Orts- und Straßenbildes anpassen und der
	Architektur des Gebäudes unterordnen.
	Gegen diese Anforderungen wird insbesondere verstoßen, wenn die Werbeanlagen
	wesentliche Bauteile überdecken, wenn sie regellos angebracht werden oder sich an
	Gebäuden häufen. Mehrere Anlagen an einem Gebäude sind daher aufeinander
	abzustimmen.
	Beleuchtungseinrichtungen angestrahlt werden. Die Beleuchtungseinrichtung muss sich
	Die Beschriftung der Werbeanlagen muss so erfolgen, dass sie in der Gestaltung,
	Größe und Farbgebung nicht die jeweilige Fassade oder das Straßenbild beeinträchtigt.
	Grelle Farben sind unzulässig. Eine Beeinträchtigung der Fassade und des
	Straßenbilde ist - unabhängig von dem Einzelfall – grundsätzlich bei einer
	Überschreitung der Schrifthöhe von 0,50 m gegeben.
	Werbefahnen und Werbehinweise, wie mobile Plakat-, Bild oder Schriftständer, sind nur
	zeitlich begrenzt zulässig.
	Inkrafttreten


